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1. Einleitung
Manchmal ist der Hauskreis ein Ort, an dem man vermittelt bekommt: "Schön, dass es dich gibt. Gut, dass du da bist. Danke, dass du dich einbringst. Du bist Gott wichtig. Und: du bist uns wichtig. Ohne dich, deine Stärken und Schwächen, deine Fragen und deine Gedanken wären wir ärmer." So einem Ort zu begegnen, tut gut, macht Mut zum Glauben und bringt verborgene Gaben zum Vorschein. Wir freuen uns über das Klima in unserer kleinen Gruppe. 

Aber wie ist das in der Gesamtgemeinde? Manchmal - ich fürchte, es ist öfter als "manchmal" - ist Gemeinde ein Ort, an dem man zu spüren bekommt: "Hier bist du nicht so wichtig. Hier sind deine Erfahrungen nicht relevant. Hier geben andere den Ton an. Hier hast du dich einzufügen. Hier musst du funktionieren." Das wird Einzelnen signalisiert, aber auch kleine Gruppen können das so oder ähnlich erleben. An so einem Ort zu leben, macht klein und unsicher, kostet Kraft und frustriert. Es sei denn, man ist eine Kämpfernatur und lässt sich davon nicht irritieren - oder man hat womöglich nie etwas anderes erlebt und hält das für normal. 

Meistens kommt beides in einer Gemeinde vor. Wie man allerdings das Verhältnis zwischen diesen beiden Formen erlebt, ist weder ein Produkt des Zufalls, noch auf alle Zeiten festgeschrieben, sondern kann von innen her verändert werden. 

Jesus ist allen Menschen, denen er begegnete, mit Liebe begegnet. Aber was heißt das, "mit Liebe"? Was ist gemeint, wenn die neutestamentlichen Briefschreiber die Christen dazu er-mutigen und ermahnen, sich in allem von Liebe bestimmen zu lassen? Liebe heißt, ein Herz für den anderen haben; ein Herz, für das der andere wert und teuer ist. Was einem wertlos ist, das liebt man nicht. Was man liebt, das ist einem kostbar, "ein geliebter Schatz". Wie wert und teuer die Menschen für Gott sind, zeigt sich gerade in Jesus: "So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben haben." (Joh 3,16) Luther hat das so formuliert: Gottes Herz brennt vor Liebe zu uns wie ein glühender Backofen! 

Die Bibel zeigt uns, wie Gott den Menschen, die er für sich gewinnen will, zuallererst mit großer Wertschätzung begegnet. Diese gewinnende Wertschätzung Gottes bildet die Grundlage bei allen Lebensäußerungen von Kirche und Gemeinden. Die Faszination davon, wie viel Gott an uns Menschen liegt, muss den Ton angeben bei allen Bemühungen, andere zum Glauben einzuladen: "Mission durch Wertschätzung!" Was kann die Einladung zum Leben mit dem liebenden Gott anderes sein als ein Bekanntmachen der unendlichen Wertschätzung, mit der Gott uns begegnet? Was kann Leben im Glauben anders sein als ein Leben in Wertschätzung - der Wertschätzung Gottes und der gegenseitigen Wertschätzung? 

2. Wir sehen uns Bibelstellen an 

· 1.Mose 1,31 (der Mensch, das Ebenbild Gottes) 

· Psalm 8 (du hast den Menschen wenig niedriger gemacht als Gott) 

· Psalm 103 (Wie sich ein Vater über Kinder erbarmt...) 

· Psalm 139,14 (ich danke dir, dass ich wunderbar gemacht bin) 

· 1.Könige 3 (Salomos Gebet um Weisheit zeigt seine Wertschätzung des Volkes) 

· Jesaja 43,1-4 (Ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du bist mein) 

· Hosea 2,21 ff (Gottes leidenschaftliche Liebe) 

· Matthäus 8 (Hauptmann von Kapernaum) 

· Matthäus 9,9 (Jesus sieht den Matthäus am Zoll sitzen) 

· Matthäus 25 (Was ihr meinen geringsten Brüdern / Schwestern getan habt, das habt ihr mir getan) 

· Lukas 15,11-32 (Der Vater geht seinen ‚verlorenen' Söhnen nach) 

· 1.Korinther 3,16 (der Mensch als Tempel des Heiligen Geistes) 

· 1.Korinther 7,23 (ihr seid teuer erkauft) 

Welche Aspekte können wir in unserem Hauskreis / in unserer Gemeinde erleben? 

Was fehlt uns? Was können wir tun, dass ein Klima der gegenseitigen Wertschätzung entsteht? 

Welches Klima verbreiten wir in unserer Umgebung? Haben wir ‚echtes' Interesse an Menschen, die wir in unsere Kreise einladen, oder entledigen wir uns nur einer Pflichtaufgabe? 

Wie sehen wir die Menschen? 

· Un-Möglichkeiten: alle Menschen sind Sünder, und wer nicht glaubt, geht auf ewig verloren - Wer nicht zu uns kommt, hat kein Interesse an Gott und dem Glauben - Wir sind die ‚Habenden' und wir müssen den ‚Nichthabenden' den Schatz des Evangeliums bringen 

· Biblische Sichtweisen vom Menschen (s.o.): geliebte Kinder Gottes - Gott hat seine Menschen längst schon mit Gaben ausgestattet - Gott sehnt sich mit Lust nach Gemeinschaft mit ihnen. - Jesus sieht genau hin, wenn er Menschen begegnet 

3. Gemeindeentwicklung im Klima der Wertschätzung Es fällt schwer, Gottes Wertschätzung auf konkrete Menschen zu übertragen. Gott ist - zu unserem Glück - großzügiger und weitherziger als wir Menschen! Wir können ihn bitten, dass er uns ein weises Herz gibt. Dennoch gehört es zur Ehrlichkeit mit mir selber und anderen, dass ich mich nicht verbiege. Ich kann mich nicht an der Garderobe abgeben und ein christlich-wertschätzendes Mäntelchen überstreifen, wenn ich im Hauskreis oder in einer anderen Gemeindeveranstaltung bin. Wir können uns austauschen darüber: Was fällt mir leicht im Umgang mit anderen Menschen? Was fällt mir schwer? Was ist mit Menschen, bei denen es mir äußerst schwer fällt, sie wert zu schätzen (oder: die es mir schwer machen, sie anzunehmen)? Wie gehen wir mit Menschen um, die sich selber nicht wertschätzen; die sich selber schlecht und klein machen? 

Wem sind wir was wert? Für wen oder was engagieren wir uns? Wollen wir gelobt werden? Sind wir auf Anerkennung aus? Von wem (das können wir ruhig einmal zugeben. Auch was wir ehrenwerterweise ‚für den Herrn' tun, hat etwas mit den ganz kreatürlichen Bedürfnissen zu tun!)? Wo ist die Quelle, an der ich meinen Wert finde? Wo erfahre ich Liebe, Sympathie, Anerkennung? 

Lebendige Gemeindeentwicklung lässt sich nicht konstruieren und anordnen. Wie eine Gemeinde lebt, welche Ausstrahlung sie hat, wie sehr oder wie wenig einladend sie wirkt, wie die einzelnen Gruppen sich ins Gesamtbild einfügen, wie viele ehrenamtlich Mitarbeitende sich engagieren und mit welcher Motivation sie dabei sind - das alles ist immer Ergebnis eines komplexen Prozesses. Das Gemeindeleben wird von vielen Faktoren bestimmt. Das Wichtigste ist: wo schlägt das Herz der Gemeinde? Welcher Geist prägt sie von innen her? Viele Entwürfe zum Gemeindeaufbau haben das Problem, dass sich die Leserinnen und Leser an das Umsetzen der Methode machen, und nicht den ‚Geist' erspüren, der die beschriebenen Erfahrungen hervorgebracht hat. Darum gehört die eigene geistliche Gemeindeerfahrung an den Anfang aller Überlegungen. Erfahrungen sind re-flektierte und gedeutete Erlebnisse, die wir miterlebt und dann gedanklich durchgearbeitet haben. 
Das könnte eine (Einstiegs-)Übung sein in Ihrem Hauskreis: jede/r erinnert sich an ein Erlebnis mit christlicher Gemeinde / kleiner Gruppe, bei dem Sie das Gefühl hatten: so muss Kirche sein. - Schreiben Sie es auf. - Finden Sie einen anderen Menschen in der Gruppe, dem Sie dieses Erlebnis erzählen. Der andere Mensch erzählt auch. - Überlegen Sie gemeinsam, was muss an gemeindlicher Struktur vorhanden sein, damit Menschen solche Erlebnisse haben können? - Tragen Sie die Ergebnisse der Zweiergespräche im Plenum der Gruppe vor. Was haben andere ähnlich erfahren? Wo gibt es Unterschiede? - Welche konstruktiven Anregungen ergeben sich daraus für unser Engagement in unserer Ortsgemeinde? 

‚Kommstruktur' oder ‚Geh-Struktur'? In vielen Gemeinden ist eine lähmende Selbstgenügsamkeit zu finden. Man hat Veranstaltungen, Gruppen und Kreise. Es wird gebetet und die Bibel gelesen. Man ist also ‚missionarisch'. Solange der Betrieb läuft, merkt keine/r, wie wenig Ausstrahlung und Außenwirkung das Ganze hat. Die ‚Kommstruktur' bestärkt die Menschen in ihrer Lähmung. Sie laden fleißig zu ihren Gruppen, Kreisen, Gottesdiensten und anderen Veranstaltungen ein. Aber von der Lebenswelt der Eingeladenen ist (überspitzt ausgedrückt) nur der Briefkasten (die Telefonnummer oder die eMail-Adresse) von Interesse. Wenn sie nicht kommen, ist das ihr Fehler. Manchmal fühlen sich die Einladenden richtig gekränkt, weil die Eingeladenen nicht erscheinen. Man nimmt es denen übel, dass sie die eigene Mühe so ignorieren. Aber oft genug wird gleichzeitig nicht überprüft, ob denn die Angebote der Gemeinde überhaupt die Situation, den Geschmack und die Bedürfnisse der Menschen treffen. Können sie überhaupt wahrnehmen, wozu sie da eingeladen werden? 
‚Geh-Struktur' im Sinn Jesu heißt: sich in die Lebenswelt der Menschen begeben; teilnehmen an dem, was ihnen wichtig ist; ihre Fragen ernstnehmen und hinhören auf das, was sie bewegt. Die Wertschätzung beginnt mit der genauen Wahrnehmung der verschiedenen Lebenssituationen. 

Wertschätzung von Menschen, die nicht ‚in' sind; Menschen, die ein gebrochenes Verhältnis zu sich selber haben, werden oft von Hauskreisen besonders angezogen. Das ist für manche Gruppen auch besonders anstrengend. Da gehört es auch zur Wertschätzung der eigenen Person, dass ich dem Prinzip Helfen (um jeden Preis) den Abschied gebe; eigene Grenzen erkenne und ernst nehmen. Dabei können wir uns gegenseitig helfen (‚kollegiale Beratung' unter Hauskreis-Verantwortlichen). Die Geschichte von Petrus und dem Hauptmann Cornelius (Apostelgeschichte 6) kann helfen, die eigenen Grenzen weiter zu setzen, als meine Tradition, mein Geschmack und meine bisherige Glaubenserfahrungen es zulassen. 

Auf dem Hintergrund der bisherigen Ausführungen lohnt es sich, in der Gruppe über weitere Stichworte zu sprechen und zu konkreten Verabredungen zu kommen: 

· Wir sind wertgeschätzt. Wie schätzen wir Gott wert? Welche Ausdrucksformen des Gotteslobes sind in unserer Gruppe / Gemeinde lebendig? Können wir uns in einer anderen Gemeinde Anregungen holen? 

· Hauskreise heute: wertgeschätzt und selbstbewusst. Was können wir zur Klima-Verbesserung in unserer realen Gemeindewirklichkeit beitragen? 

· Gastfreundschaft üben; ein gastliches Klima in der Gemeinde schaffen; wir als Hauskreis übernehmen bei jeder... (realisierbare Zahl einsetzen!) Gemeindeveranstaltung die Gastgeber-Rolle. 

· Segen und Segnen: eine verlorene Dimension christlicher Kommunikation wiederentdecken. (z.B. jemand vor einer schweren Situation mit dem Zuspruch und der Kraft Gottes ausrüsten) 


Literatur: Gerold Vorländer, Kennzeichen Wertschätzung - in den Spuren von Gottes gewinnender Art - Aussaat-Verlag 

Hermann Kotthaus
GMD
Rochusstr. 44
40479 Düsseldorf


